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Lesepredigt

28. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (15. Oktober 2017)
L1: Jes 25,6-10a

  L2: Phil 4,12-14.19-20  
     
    Ev: Mt 22,1-14

In diesem Gleichnis Jesu geht es ganz schön heftig zu! Da werden anscheinend grundlos Menschen misshandelt und umgebracht, und bei einer Feier aus eher nichtigem Anlass ein Mensch hinausgeworfen und bestraft – und das soll ein Gleichnis für unseren barmherzigen Gott sein?
Beginnen wir von vorn: Jesus erzählt den Hohepriestern und Ältesten – also wichtigen Personen, die an der Spitze des Volkes stehen – ein Gleichnis. Im Matthäus-Evangelium steht diese Erzählung in einer Reihe von Erzählungen, in denen Jesus den Hohepriestern Antwort auf die Frage nach seiner Sendung und Vollmacht gibt. Damit wird auch deutlich, wen Jesus in seinem Gleichnis meint: Ein König, also Gott, lädt zum Hochzeitsfest seines Sohnes ein – vermutlich stehen auf der Gästeliste erst einmal die Adligen, die Anführer, die wichtigen, reichen Leute, also die gleiche Schicht, an die Jesus diese Rede richtet.
Die vom König eingeladen Gäste missachten die Einladung, halten sie für unwichtig, ja, letztendlich bringen sie die Diener des Königs für diese Einladung sogar um. Sicher ist den Zuhörern Jesus diese Anspielung auf den gewaltsamen Tod einiger Propheten, wie auch Johannes dem Täufer, nicht entgangen! Die urchristliche Gemeinde, für die Matthäus schreibt, denkt darüber hinaus vermutlich noch an die vielen Jünger Jesu, die verfolgt und getötet wurden.
Zurück zum König im Gleichnis: Ihm ist die Feier wichtig, und viele sollen dabei sein. Also ändert er seine Gästeliste ab: Alle sind eingeladen – und da waren sicher viele dabei, die vorher nicht im Entferntesten eine Chance gehabt hatten, geladen zu werden. Es ist eine Umkehr aller Gewohnheiten....
Manchmal wird dieses Gleichnis so gedeutet, dass das Volk Israel, dem sich Gott als erstes offenbarte, Jesus ablehnte, dass also die ersten Eingeladenen gleichzusetzen sind mit dem ganzen Volk Israel. Aber das passt nicht in den Zusammenhang, in den Matthäus diese Erzählung stellt. Denn die Rede Jesu richtet sich klar an die Oberen, die Führer des Volkes und des Kultes. Das Volk selbst hingegen feiert Jesus weiterhin als „Sohn Davids“. Doch die Festgemeinde, die sich schließlich zusammenfindet, ist für alle offen: für Menschen aus dem Volk Israel, die Jesus erkennen,  genauso wie für alle, die von Jesus hören und an ihn glauben. Alle diese sind gerufen und eingeladen, am Fest teilzunehmen und zu feiern!
Doch dann kommt der Dämpfer: Einer ist nicht im Festgewand erschienen. Er wird nicht nur ermahnt deswegen, sondern heftig bestraft.
Ist die Einladung an Bedingungen gebunden? Was hat der Mann so Schlimmes getan, dass er diese Strafe verdient?
Besitzt er vielleicht kein passendes Gewand? Aber warum sagt er das nicht, als er gefragt wird! Fast klingt es so, als hätte er vorher einfach nicht nachgedacht....
Dass der König eine völlig neue Ordnung für seine Einladungsliste erstellt, heißt nicht, dass die Regeln des Festes außer Kraft sind. Ein Festgewand gehört jedenfalls dazu.
Dass wir alle von Gott eingeladen und willkommen sind, heißt nicht, dass wir dann weitermachen können wie zuvor. Dieses Angebot Gottes muss in unserem Leben auch Konsequenzen haben.
Wo wird in meinem Leben deutlich, dass ich gerufen bin von Gott? Dass ich seine Einladung annehme?
Vergessen wir beim Nachdenken darüber nicht den ersten Teil des Gleichnisses: Da erweisen sich gerade die als unwürdig, die von sich selbst sicher das Gegenteil behauptet hätten. Da zeigen sich genau die als ungeeignete Gäste, die doch eigentlich für Gesetze, Regeln und deren Einhaltung stehen. Sie scheinen sich ihrer Sache sehr sicher – zu sicher? - gewesen zu sein.
Wie erscheine ich zu Gottes großem Fest? - Damit ist ganz sicher nicht gemeint, welchen Sonntagstaat ich trage, wenn ich den Gottesdienst mitfeiere.
Sondern: Welches Festgewand zeigt in meinem Leben, dass Gott mich gerufen hat? Woran merken Menschen, die mir begegnen, dass ich Gast am Fest Gottes bin? 
Darauf gibt es keine Antwort, die für alle gleichermaßen passt. Doch der unpassend gekleidete Gast bei der Hochzeitsfeier kann uns hier eine Mahnung sein, dass wir uns immer wieder diese Frage stellen und zu beantworten suchen.
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